
Uber die Bedeutung der im Jahre 1106 urkundlich erwähnten capella baptismalis auf dem Berge Zoppen
i n  Kärnten.

V o n  G o tt lie b  Freiherrn v. A n k e r s h o f e n ,  k. k. C on servator  für Kärnten.

Im  April des Jahres 1 1 6 0  bestätigte der sa lzbur­
gische Erzbischof Eberhard I. zu Laufen die von seinem  
V orfahren und von ihm selbst d e r Abtei St. Blasien in A dm ont 
verliehenen Güter und Rechte m it Beifügung neuer V e rg a ­
bungen. In der Bestätigungsurkunde heisst es nun w örtlich : 

S a n e  ex  anctoritate cred itae nobis a Deo dispensa- 
tionis c a p  e ila s  d u a sB a p  t i s m a l e s , inpraediisM ona- 
sterii s i ta s  scilicet su p rn  Z o z z e n  ct apudMukkirtiovve 
cum o m n i jure suo, dote videlicet et clave E cclesine  
S. B la s i i  perpetuo confirmamtis. P r  im  am e a ru m  e x  
m a n d a t o  n o s tro  a Y e n e r a b i l i  f r a t r e  n o s t r o  
R o m a n o  G u rcen s i E p i s  co p o  d e d ic a ta m  ja m  
dicto Coenobio cum jure sacerdotali tradidmus, u t v i d e ­
l i c e t  h o m in c s  in te r  d n o s  r i v o s  C o r ts iz  e t  
Z la t  o v v  e c o n s is t  en t e s , Bciptisma, sepidturam, abso- 
lutionem poenitentium, caeteraque divina, a sacerdote, 
qui p e r  Abbatem in ecclesia illa  fuerit institutus, req u i-  
rant, e t  decimas eidem E cclesiae persolvant, nisi fo r te  
Abbas cu m  plebano de G u t a r  c h e  in t er dum pro tem pore  
ct fr u tru m  suorum quiete, a lite r  convenerit, quod tarnen  
in detrim entum  Monasterii non redundet. Alteram E c c le -  
siam a p u d  Mukkirnovve praedecessores nostri B a p t i s -  
m a le m  e s s e  i n s t i t u e r u n t , quam rursus sub p ra e -  
decessore nostro, domino Chunrado, Gotfridus de W ietinge  
ä Jure parochitano eocemit quodam praedio suo S a lzp u r- 
gensi Ecclesiae super hoc contradito, u t sacerdotem ib idem , 
quem v e ile t, haberet, cum omnibus attinentiis et u tilita ti-  
bus E cclesiae. Itaqae praedecessorum nostroram pro ja m  
dicta capella  institutum, ad Admuntensem Ecclesiam cum  
praedii Mukkirnovve traditione, manu nostra derivatum, 
ct nos d ilecto  fratri nostro Gotfrido Abbati, ejusque f r a -  
tribus j u r e  perpetuo confirmamus, ut scilicet dos ip s iu s  
E cclesiae et decimae de praedio Gotfridi extoto, decim ae  
quoque a d  Chrotse tarn de Vincis quam de agris ad E cc le -

i )  A ctum , apud  Loufe anno MCLX. In d ic tio n e  X  regnante domino F r id e r ic o  
R o m a n o ru m  Imperatore et semper A ugusto  anno reyni eins IX . I m p e r i i  
ve r o  V I . nostri Pontificatus anno X I I I .  —  Die muthmassliche A n g a b e  
d e s  A usstellungstages nach H irnsitz G e r m a n i a  S a c r a  If. S. 2 6 1 .

siam ipsam persolvantur, nisi quod plebano de S. Flo- 
riano quatuor acervi frumenti et quatuor averme, certa 
de causa exinde persolventur. Populus etiam qui est su- 
pra collem et ad  Mukkirnovve et ad Chrotse, sepidturam 
et Baptisma et omnem justitiam apud Ecclesiam S. Nicolai 
habebit, excepto dumtaxat placito Christianitutis, et ju -  
dicio ferri vel aquae, quae ad plebanum de Libniz 
spectabant coaperante sacerdote de Mukkirnovve *).

Unter der Capelle auf dem Zozzen ist keine andere zu 
verstehen als die nun zur Pfarre Hüttenberg gehörige Filial­
kirche St. Michael am Zossen, welche östlich von Friesach 
drei Stunden ober Guttaring gelegen ist. Die Capelle in 
Mukernau gehört der unteren Steiermark an, muss aber hier 
desshalb berücksichtiget werden, weil uns das, was in der 
Urkunde über die Capelle in Mukernau gesagt wird, den 
Leitfaden für das geben muss, was w ir in Bezug auf die 
kärntnerische Capelle am Zozzen, ü b e r welche sich die 
Urkunde nicht so deutlich ausspricht, annehmen dürfen.

Da die bei diesen Capellen bestellten Priester zur Zeit 
obiger Confirmations-Urkunde bereits das Recht zur Spende 
der heiligen Sacramente der Taufe und d e r Busse, dann das 
Begräbnissrecht und das Recht zum Zelientbezuge, somit 
Pfarrechtebesassen, und imMittelalter öfters auch Pfarrkirchen 
ecclesiae oder capellae baptismales genannt wurden 2), so 
könnte man geneig t sein, zu glauben, als habe der Erzbischof

B. P e tz , Th.es. aneedot. tiov. T. Kl, P. III, c o l .  7 06  n. 707.
2) Du Cang'e Glossarium  Edil. I le n s c h e l  111. p . 4 , II. p. 12G. T ho­

mas in i ,  D escrip t. eccles. vet. et nova. P. I. L ib . II. C. XCV. V.
Ein so lch es  Beispiel aus der ersten Iliilfte  des XII. Jahrhunderts 

enthält eine G urker Urkunde mit dem actum vom  6. Deceinber llo ti. 
Mit derselben verkündet der Bischof Roman v o n  Gurk den Aufbau der 
Kirche von Tigring- (bei Moosburg) die E in w eih u n g  und erste Dotirung 
derselben. N ach A ufzählung der Zeugen, w e lc h e  bei dem Acte der 
Datirung und E inw eihung anwesend waren, fü hrt der Bischof fort, zu 
erzählen: Postea vero decus et honor e jusdem  ecclesie crevit ct ipse 
prefutus dom inus Cunradits Salzhtrgensis archicpiscopvs quod factum 
fuerat laudavit b a p t i s m a l e m  i n i b i  e c c l e s i a m  f e c i t . j u s  bap-  
t i z a n d i  e t  s e p e l i e n d i  t r a d i d i t .  t e r m i n i s  c t  d e c i ma t i o -  
ni bus  a m p l i a v i t .  e t  t i t u l a r e s  e c e l e s i a s  i n f r a  s u b n o t a t a s  
di t i on i  i l l i u s  s u b j  u g a v i t .  Ich glaube, d ass  diese Worte in keinem 
anderen Sinne genom m en werden können, a ls  dass der sahhui'gische

14 *



—  1 0 4  —

die K irchen am Zozzen und in Mukernau durch den N am en 
capellae baptismales als Pfarrkirchen bezeichnen wollen.

Allein so oft auch Pfarrkirchen in der Confirmations- 
Urkunde erw ähnt werden, werden sie ausdrücklich ecc l e  s i a  
p l e b i s a n a  und ecc le s ia  p a r o c h i a l i s  genannt *). 
Dass an Taufcapellen, welche Kathedralen oder sonstige H au p t­
kirchen nebengebaut waren und Baptisterien genannt w erd en , 
nicht zu denken sei, geht schon daraus hervor, dass ke ine  
Kathedrale oder Hauptkirche, welcher die Capellen am 
Zozzen und  in Mukernau nebengebaut gewesen sein könnten , 
nachweisbar ist. Die mehrerwähnten beiden Kirchen können  
daher nu r desshalb capellae baptismales genannt w e rd en , 
weil sie früh er, das ist bevor noch zu ihnen Pfarrechte v e r­
liehen w urden, solche Capellen waren, in welchen, ohne 
dass sie Pfarrkirchen waren, vermöge bischöflichen C on- 
6enses das Sacrament der heiligen Taufe gespendet w erd en  
durfte. Hinsichtlich der Kirche in Mukernau spricht sich  die 
Urkunde deutlich dahin aus, dass selbe schon von den V o r­
fahrern E berhard’s und Konrad’s zur Taufkirche bestim m t, 
das heisst, das Recht, in ihr das heilige Sacrament der T au fe  
zu spenden, ertheilt worden sei und dass selbe später, u n te r  
Erzbischof Konrad ausgepfarrt und dem Gottfried von W ie -  
ting das R ech t ertheilt wurde, einen beliebigen Priester zu 
bestellen, dem alles Zugehör der Kirche und alle E r t rä g ­
nisse derselben zukommen sollen. Nicht so deutlich sp r ic h t 
sich die Urkunde hinsichtlich der Kirche am Zozzen aus. 
Hinsichtlich dieser heisst es nämlich in der Urkunde le d ig ­
lich, dass diese durch den Bischof Roman von Gurk ü b e r  
Auftrag des Erzbischofes geweihte Capelle von dem E r z ­
bischöfe dem  Kloster in Admont mit dem Befugnisse ü b e r ­
geben w orden sei, dass die zwischen den Bächen C ortsiz 
(Görtschitz) und Zlatowe ansässigen Leute die Taufe, das 
Begräbniss, die Sündenvergebung und den übrigen G o ttes­
dienst von dem  Priester, welchen der Abt bei dieser K irch e  
bestellen w ürde, empfangen und an diesem auch den Z eh en t 
abführen sollen, falls nicht der Abt mit dem Pfarrer von 
Gutarche (Gutaring) zu dessen Pfarre die genannte Capelle 
dazumal g e h ö rt haben dürfte, ein zeitweiliges anderweitiges, 
den Rechten des Klosters, jedoch nicht präjudizirliches 
Übereinkommen treffen würde.

Da d e r  Erzbischof die K irche am Zozzen so wie d ie 
in Mukernau eine capella baptismalis nennt und mit d e r

E rzb isch of Konrad die Kirche in T ig r in g , w elche bis dahin e in e  e in ­
fache L andkirche war, zur P farrk irch e bestim m te, indem e r  ih r  
das T au f- und  ßegräbnissiecht v er lieh , den Zehentbezug' gestattete  und  
die S p ren gelsgrän ze festsetzte. E ine C opie der Urkunde in H orm  a y  e r ’s  
Archiv f. G esch . 1820, S. 382.

*) Ecclesiam  praeterea S. Mariae M agdalcnae apud Dornum H ospitälern  
Friesach mernorato Coenobio ju s ta  praedeccssoris nosstri tra d itio n e m  
cotifirm am us, ut videlicet infirrni,  quos ib i contiyevit decedere, d e  fa -  
milia q u o q u e  ejusdem Ecelesiae o b eu n te s , Sepulturum inibi a c c ip ia n t. 
Lieeatque sacerdoti monucho fra tr ib u s  illic  consistentibus libere e t  p le -  
nurie d iv in a  celebrave, salva j u s l i t ia  p l e b e s a n a e  Ec c l e s i a e  —  
P a r o c h i  a l e  s e c c l e s i a s — e idem  coenobio confirmamits {B. P  e  t  z , 
a. a.O . c o l .  7 0 7  u. 708).

letzteren im Zusammenhange aufführt, so  is t kaum zu zwei­
feln, dass die be iden  Acte, die Kirchweihe durch den Bischof 
Roman und die Übergabe der Kirche sam m t Pfarrechten 
an das Kloster Admont nicht einem Z eitpunkte , sondern ver­
schiedenen Z eiten  angehören, so, dass d ie  Kirche am Zozzen 
zuerst von dem Gurker Bischöfe Roman gew eiht und von 
dem Erzbischöfe nur mit dem T aufrech te  begabt und erst 
später sammt den  übrigen Pfarrechten an das Kloster 
Admont übergeben worden sei, somit eb en so , wie die Ca­
pelle in M ukernau in  d em  S in n e  e in e  capella baptis­
malis genannt w erden konnte, weil in ih r  vor der Zeit, als 
ihr sämmtliche Pfarrech te verliehen w u rd e n , nur das heil. 
Sacrament der Taufe gespendet w erd en  durfte. Wie es 
aber kommen konn te , dass zu einer e in fach en  Capelle das 
Recht, das heil. Sacram ent der Taufe zu spenden ,ohne sonstige 
Pfarrechte erthe ilt werden konnte, leh re t uns eine Urkunde 
des Bischofs R udolf von Münster vom J a h r e  1231 1). Nach 
dem Inhalte derselben  gestattete der B isch o f bei der Ein­
weihung der Schlosscapelle von Dulmene auf vieles Bitten 
der dortigen B urgleute und wegen der Schw ierigkeit nach 
der Mutterkirche (P farre) zu kommen, m it Einwilligung des 
bei der M utterkirche bestellten Priesters, d a ss  die Kinder der 
in und ausser den Mauern des Schlosses wohnhaften Burg­
leute in die Schlosscapelle zur Taufe g e b ra c h t und die Wöch­
nerinnen nach beendetem  Wochenbette in  derselben recon- 
ciliirt werden dürften. W ie dort über d ie  Bitten der Burg­
leute und aus Rücksicht des schwierigen Ganges nach der 
Pfarrkirche der Bischof von Münster d ie  Bewilligung er- 
theilte, dass in d e r  Burgcapelle den K in d ern  der Burgleute 
das heilige S acram ent der Taufe ertheilt w erde und jene 
Capelle dadurch zu  einer Taufcapelle bestim m te, so mag der 
Salzburger E rzbischof über die Bitte des A btes von Admont 
und der Leute, welche auf dem K lostergute zwischen den 
Bächen Görtschitz und Zlatowa gesessen, dann aus Rück­
sicht der in einem  Gebirgslande sehr beschw erlichen drei­
stündigen Entfernung der Pfarrkirche in G utering die Ge­
nehmigung, dass den Kindern der e rw äh n ten  Hintersassen, 
in der, wahrscheinlich durch das Kloster, a u f  dem Kloster­
gute am Zozzen zum Besten der dort ansässigen Leute 
erbauten Capelle das heilige Sacrament d e r  Taufe gespendet 
werden dürfte, ertheilt, und dadurch je n e  Capelle zu einer 
Taufcapelle bestim m t haben.

Wie sehr besonders die Klöster b e m ü h t waren, den 
auf ihren Gütern ansässigen Leuten K irchen  zu verschaffen, 
zeigt eine V iktringer Urkunde vom Jahre  1 1 6 9 , womit der 
Patriarch Udalrich von Aquileja die K irch e  St. Johann im 
Weiler Gostindorf (G ansdorf), nachdem s ie  von der benach­
barten Pfarre Kappel im Unterrosentliale ausgcschicden 
wurde, dem K loster Viktring übergibt, u t  c o r  um (fra -  
tram  v ic to r  i c n s i u m j  co lon i r e f u e j  iu m  ibidem  
habere v a l c a n t .

Du C a n g e  a. a. O. II, S. 12G.


